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17. EXKURSION AICHBERG-STODERZINKEN-RAMSAU 

Route: Pichl - Weißenbach - Gradenbachtal - Aichberg; - Aich - Gröbming -
Stoderzinken-Mautstraße - Stoderbrünnl (ung. 1550 m Höhe); Fußmarsch bergwärts 
tei ls entlang der Mautstraße bis zu den Parkplätzen (ung. 1750 m Höhe); - Gröbming 
- Weißenbach - Lodenwalker - Ramsau - Dachstein-Mautstraße; - Gehöft Helpferer 
(Ramsau); - Gehöft Schneeberger (Ramsauleithen); - Pichl. 

(D . van HUSEN:) Im Talkessel des Gradenbaches, durch den die Auf fahr t zum A i c h -
berg-Hal tepunkt führ t , sind auf beiden Seiten mächtige Kieskörper erhalten. Sie sind 
Reste einer Füllung des Talkessels mi t einem Schuttkörper, der entstand, als der 
Talausgang noch durch Eismassen im Ennstal verlegt war. Die Verknüpfung dieses 
Schuttkörpers mi t einem kleinen Moränenwall belegt, daß die Gletscherzunge aus dem 
Hängetal des Ahorn - und Grafenbergersees damals noch den Talboden erre ichte. 

J ) Aichberg-SW-Seite, Forststraße (G. W. MANDL) 

Das von der Forststraße angeschnittene Profi l ist das bisher vollständigste durch die 
Mi t te l t r ias des Mandling-Zuges. Es reicht vom Gutensteiner Dolomit an der Südseite 
über hellen Dolomit des "Steinalm-Niveaus" im Bereich der Straßenbiegung zu pela-
gischen Hornsteinkalken und zum Ramsaudolomit an der Westseite des Aichberges. 

Der dunkle Basisabschnitt der Hornsteinkalkfolge fä l l t aller Wahrscheinlichkeit nach 
noch in das Oberanis, da G l a d i g o n d o l e l I a t e t h y d i s t rotz reicher Fauna feh l t . Die 
bunteren Hornstein- und Knollenflaserkalke des t iefen Ladin erinnern etwas an manche 
Hal lstät ter Kalk typen, während das höhere Ladin durch graue Reif l inger Kalke mi t 
Tuf f i t -verdächt igen Lagen vertreten ist. Der Übergang zum Ramsaudolomit ist hier 
leider nicht angeschnitten, Proben aus diesem Grenzbereich nahe dem Ghf. Burgstaller 
enthielten jedoch hochentwickelte Formen von G o n d o l e i l a i n c l i n a t a , die bereits 
der karnischen G o n d o l e l l a pol y g n a t h i f o r m i s nahestehen (det. L. KRYSTYN). 
Die pelagische Entwicklung dürf te damit recht nahe an die Grenze Langobard/Cordevol 
heranreichen. 

Die Bedeutung dieser, von E. POBER 1983 entdeckten, pelagischen Mi t te l t r ias für 
Überlegungen zum Gesamtbau des Kalkalpen-Mit te labschni t tes wird bei einem Blick 
auf das gängige paläogeographische Modell (siehe Abb. 8/12) erkennbar. Charakter i 
stisch für die " In t rap la t t fo rm-Kanä le " - und der Mandling-Zug war für R. LEIN 1976 
Anlaß für den Einbau eines solchen "Mi t te lkana ls" - sollte die bis ins Kam empor
reichende Seichtwasserfazies darstel len. Erst ab dem Oberkarn sollte hier eine T ie fe r 
legung allmählichen Einfluß aus dem offenmarinen Bereich im Süden bewirken. 

fio) StoderzInkenstraBe, Grenzbereich Dachsteindecke/Mandling-Zug (G. W. MANDL) 

Stoderbrünnl - Schützenschluf-Kehre 

Der hellgraue, zert rümmerte und rot durchäderte Dolomit wurde von LEIN 1976 als 
Tisovecdolomit angesprochen. Er sollte die seit altersher bekannten, heute nicht aufge
schlossenen Halobienschiefer beim Stoderbrünnl überlagern und damit ins Oberkarn zu 
stellen sein. Eine scharfe Abgrenzung gegen den liegenden Ramsaudolomit ist aber 
ohne terrigene Karneinschaltung praktisch nicht mögl ich. Erst gegen Osten wird diese 
Trennung deutl ich - siehe Abb. 17/2. 

Die rote Durchäderung wird als In f i l t ra t ion von heute rekr istal l is ier tem Hal ls tät ter 
Kalk in Spalten des oberkamisch zerbrechenden Tisovecdolomits in te rpre t ie r t . Ent 
sprechende hellbunte Mikr i te mi t identer Conodontenfauna stehen etwas nördlich 
entlang des Weges zum "Verlobungskreuz" an. Proben dieser Buntkalke und der 
Spaltenfüllungen ergaben bisher ausschließlich oberkarnisches A l te r - R. LEIN 1976 
und eigenes Mater ia l . 


